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Herr Vorsteher, die heutige glückliche Lösung 
unseres Heimatmuseums durch Ihren tapferen 
und perjöraiflfc«! Einsatz fn die Wege geleitet 
Ihr Name ist mit dem Heimatmuseum untrenn­
bar verbunden. Der heutige Tag ist für Sie ein 
Ehrentag und wir alle gratulieren und danken 
Ihnen sehr. 

Dank und Anerkennung gebiihrt aber auch dem 
Gesamtgemeinderat für das gezeigte Interesse 
der gaten Sache gegenüber. Die Herren Gemein-' 
deväter haben mit Herrn Vorsteher an der Spit-' 
ze eifrig beraten und wirklich alle Möglichkei­
ten erwogen, welcher Rahmen wohl am besten 
zum alten Bild unserer Sammlung passe. Und' 
heute müssen wir gestehen, sie haben den rech­
ten Beschluß gefaßt, sie haben den rechten Rah-' 
men gewählt. Der Ankauf vom Haus Nr. 19 als 
Museum war eine Uberaus glückliche Lösung, j 
Dieser Beschluß ehrt unsem Gemeindevorsteher. 

'Hans Gaßner und seine getreuen Mitberater im 
Gemeinderate. E r ist ein Beweis dafür, daß in 
Triesenberg noch echtes Bewußtsein für die auf-. 
bauenden Werte der Tradition und Kultur vor-| 
banden sind. j 

Sodann danke ich aufrichtigen Herzens allen,' 
die uns durch ihre finanzielle Unterstützung ge-! 
holfen haben. Es sind dies: die hohe fürstliche 
Regierung, bzw. der hohe Landtag durch Be-| 
willigung einer angemessenen Subvention und 
das Preß- und Stanzwerk in Eschen, durch die 
hochherzige Spende von Fr. 2000.—. die uns Herr 
Dir. He'd in freundlicher Weise vermittelt hat. 
Dank auch jenen, die bei den Behörden uner­
müdlich für unseren Plan eintraten und ihm zur 
Anerkennung verhelfen haben. Es sind dies ins­
besondere unsere beiden Vertreter im Hohen 
Haus, der Herren Gemeindevorsteher Hans Gaß­
ner und Johann Beck, Nr. 370. Hierher gehört 
auch der Dank an Herrn Dr. Wildhaber vom 
volkskundlichen Museum in Basel für seine 
freundliche Wegweisung. Noch einem Manne zu 
danken ist mir ein' Bedürfnis. Es ist dies Herr 
David Beck, der derzeitige Vorsitzende des Histo­
rischen Vereins für das Fürstentum Liechten­
stein. Er hat die Subventionsgesuche der Ge-
meindevorstehung von Triesenberg mit wannen 
Worten empfohlen und ist uns bei der Sichtung 
und Einrichtung des Museums mit Rat und Tat 
zur Seite gestanden. Der heutige Tag mag für 
Sie als Triesenberger Bürger und Historiker mit 
Namen eine ganz besondere Freude und Genug­
tuung sein. Und mich persönlich freut es, daß die 
Eröffnung unseres Heimatmuseums gerade un­
ter Ihrer Aegide erfolgen durfte. Auch möchte 
ich Ihnen als Rektor des Jahrbuches des Histo­
rischen Vereins' für das Fürstentum Liechten­
stein für die diesjährige Nummer aufrichtig gra­
tulieren. 1 

Meinen innigen Dank möchte ich auch ausspre-; 
chen den Herren von der Museumskommission! 
für ihre wertvolle Mitarbeit, der Presse für ihre 
Freundlichkelten, und der gesamten Bevölkerung 
von Triesenberg, die nach Kräften zur heutigen 
bereits beachtlichen Sammlung freudig beige­
steuert hat. 

Dank endlich Ihnen allen, sehr verehrte Gäste 
und Mitglieder des Historischen Vereins, die Sie' 
der Einladung zur heutigen Jahresversammlung1 

Folge geleistet und dadurch Ihrer Freude am1 

Gelingen unseres Heimatmuseums und Ihrer Sym­
pathie zu Triesenberg Ausdruck verliehen haben. [ 

Wir Triesenberger freuen uns, als erste Ge-i 
meinde im Lande, ein Heimatmuseum unser eigen 
nennen zu dürfen. Möge unser Heimatmuseum] 
als Stätte walserischer Kultur und Eigenart diei 
Beachtung erhalten, die es verdient. Möge es als! 
Mahnmal vergangener Zeit und als Zierde unseres 
schönen Bergdorfes der Nachwelt für und für 
erhalten bleiben! Möge unser Heimatmuseum' 
unserer Bevölkerung zum Wohle und Segen ge 
reichen!?. 

nach unter den heutigen Umständen zu einer 
technischen Notwendigkeit geworden. Leider er­
weist sich dieser Zustelldienst seit einiger Zeit 
als immer mangelhafter in bezug auf Pünktlich­
keit un.1 Regelmäßigkeit. Es stellt sich nun die 
Frage, ob die Sennerei-Genossenschaftsleitung 
bzw. die -Geschäftsführung ihrer volkswirtschaft­
lichen Verpflichtungen Uberhaupt voll bewußt 
sind, oder-ob fachliche Mängel oder menschliche 
Unzulänglichkeiten Ursache der Verzögerungen 
sind. Dei häufige Personalwechsel in letzter Zeit 
z. B. ist ein alarmierendes Signal dafür, daß in 
betrieblicher Hinsicht etwas nicht stimmt. 

Es ist nicht die Aufgabe des Verbrauchers, eine 
Betriebsanalyse durchzuführen, aber der Hinweis 
auf offensichtliche Mängel wird genügen, um ge­
wissenhafte und verantwortungsbewußte Vor­
standsmitglieder und Geschäftsführer zu veran­
lassen, unverzüglich Ordnung zu schaffen. 

.Jedenfalls hat der Konsument Anspruch auf 
eine geordnete und zuverlässige Versorgung mit 
Milchprodukten. Sollte die Sennerei-Genossen­
schaft Vaduz nicht mehr in der Lage sein, dieses 
Bedürfnis zu befriedigen, so wird man es nicht1 

verhindern können, daß früher oder später ein 
Konkurrenzgeschäft entstehen wird, welches bei 
einwandfreier Betriebsführung die größten Chan­
cen haben würde, natürlich zum unmittelbaren 
Nachteil des heutigen Betriebes. I 

Das sollte sich jedes Genossenschaftsmitglied 
wohl überlegen und entsprechend handeln. , 

Triesen. Neuer Kaplan. (Korr.) -1 
I 

Unsere Pfarrei hat^Ende vergangener Woche 
einen neuen Kaplan in der Person des Hoch-: 
würdigen Herrn Callist M o n n aus Rueras (GR) I 
erhalten. Wir heißen ihn bei uns herzlich will-j 
kommen und wünschen ihm eine gesegnete Wirk 
samkeit. 

(von W. Rein) bildete den Abschluß. Anhalten­
der Beifall ehrte Sänger und Dirigent von Anfang 

; bis zum Schluß der Darbietungen. 
CHormeister Görl, der sich für diesen Abend 

den hochw. Herrn Pfarrer aus seinem Wohnort 
Markdorf mitgebracht hatte, die Leitung des 
Vereins und weitere Mitglieder desselben, trafen 
sich noch im Hotel «Post» zum Abschied, wo in 
balznerisch-schwäbischer Gemütlichkeit der Herr 
Pfarrer auf der Geige und Herr Görl am Kla­
vier spielten und die Sänger das ihre zugaben. 
Es war alles herzlich und schön und nur, wer 
hinter die Kulissen sah, wußte, was alles hinter 
diesem Abschied stand und wo der Hase im Pfef­
fer lag. 

Herzliche Glückwünsche des MGV Balzers be­
gleiten seinen verdienten Dirigenten in seine Hei­
mat und seinen neuen Wirkungskreis Ravens-

: bürg, wohin er kürzlich .berufen wurde. Görl ist 
heute in seinem Fache der führende Mann SUd-
deutschlands und er wäre unserem Lande wohl­
angestanden. Es ist schade, daß wir ihn verloren. 

' Vaduz. Konzert des MOV Sängerbundes Vaduz. 
(Korr.) 

i 

Am Sonntagabend um 8.15 Uhr, wie angekün-
idigt, traten die Mitglieder des MGV Vaduz vor 
gutbesetatem Saal zu ihrom diesjährigen Herbst­
konzert an. Doch schon beim zweiten Lied «Des 
Jägers Abschied» von F. Mendelssohn-Bartholdy, 
bei der zweiten Strophe, sank zum Entsetzen al­
ler das langjährige Mitglied und Ehrenmitglied 
des Vereins, Ferdinand Gaßner-Nigg, zusammen 
und mußte hinausgetragen werden. Hochw. Herr 
Pfarrer Schnüriger und Dr. med. Rudolf Rhein­
berger konnten nur noch seinen Tod feststellen. 
Daraufhin wurde das Konzert abgebrochen. Fer­
dinand Gaßners letzte Worte, die er noch sang, 
waren '« leb wohl — —». 

Fflrstentam 
Liechtenstein 

Vaduz. Milchprodukte — Tägliches Bedürf­
nis. (Eing.) 

Wenn wir Rückschau halten und die historisch 
gesellschaftliche Entwicklung des Menschen, aus' 
der die Berufungsgliederung hervorging, verfol­
gen, werden wir Wirtschaftsstufen vorfinden, in 
denen Unternehmungen nach individuellem Er-j 
messen ins Leben gerufen wurden. Nach einem' 
natürlichen Auswahlprinzip blieben dann jene 
Unternehmungen erhalten, die Volkswirtschaft- j 
liehe Berechtigung hatten. Die gesellschaftliche 1 

und wirtschaftliche Umschichtung aber haben im' 
Interesse der Allgemeinheit eine gewisse Wirt­
schaftsordnung verlangt. Wer also heute einej 
Unternehmung entstehen läßt, Ubernimmt eine 
volkswirtschaftliche Aufgabe. I 

Trotz der Grenzen, die die Wirtschaf tsordnung 
der Selbstherrlichkeit der Unternehmer setzt, 
bietet lieute noch gerade die Monopolstellung ei­
nes Betriebes die Möglichkeit dazu. Typische 
Merkmale einer mißbrauchten Monopolstellung 
sind unbefriedigender Kundendienut oder will­
kürliche Preisgestaltuner. Eine dieser unerfreuli­
chen Erscheinungen zeigt die Milchzentrale in 
Vaduz. Frischmilch und Milchprodukte gehören 
zu den täglichen Konsumgutem. Der zentralisier­
te Betrieb der Sennerei in Vaduz könnte ohne Lie-
ferdiensc die bestehende Kundschaft nicht mehr 
befriedigend beliefern. Der. Lieferdienst ist dem-

Verkehrsunfälle. (Korr.) 

Am letzten Samstagabend, zirka um 7 Uhr, 
ereignete sich beim Postamt in Schaan ein Un­
fall, indem ein Fußgänger von einem aus Rich­
tung Buchs herfahrenden Auto angefahren wurde. 
Der Fußgänger mußte irit Verletzungen in das 
Krankenhaus Valduna eingeliefert werden. 

Zirka um halb zwölf Uhr nachts des Samstags 
wurde ein weiterer Fußgänger beim Gasthaus 
«Rößle.'> in Schaan angefahren. Der Fußgänger 
wurde rnit leichteren. Varletzungen in das Kran­
kenhaus Grabs verbracht. 

Auf der Straße Bendern wurde um halb zwölf 
Uhr nachts ein Personenwagen wegen übersetz­
ter Gearhwindigkeit von der Straße in den Kanal 
abgetrieben. Es wurden jedoch keine Personen 
verletzt. 

Balzeis. Herbstkonzert des MGV Balzers 
(Korr.) 

Ein voller Erfolg war dem MGV Balzers am 
Sonntag beschieden. Es war das letzte Konzert, 
das der Öhormeister Willibald Görl dirigierte, 
und zugleich auch sein Abschied von den Balzner, 
Sängern. Wer dabei war und von der Sache 
etwas verstand, muß wohl zugeben, daß die ca. 
55 Sänger ihr Bestes boten, und Chormeister 
Görl dürfte seine Freude gehabt haben an der 
Klangfülle, der Sauberkeit und Dynamik des 
Chores. Man spricht von Balzers nicht umsonst 
vom singenden Dorf, und wer die letzten Jahr­
zehnte Gelegenheit-hatte, sich bei Konzert und 
Theater umzusehen, wußte schon längst um die 
angeborene Musikalität ganzer Familien und Ver­
wandtschaften, sowie auch um ihre Willigkeit, 
ihrem Chortaeister zu folgen, sich von ihm leiten 
zu lassen, so daß es dem Zuhörer jeweils Freude 
machte, zu sehen, wie Dirigertt und Chor eins 
waren, wie das eine an dem anderen wuchs, und 
letztlich eins am andern groß wurde. Und den­
noch hielt der Meisteif alles in seiner Hand, weil 
ihm der Chor wirklich freiwilliger Untertan war. 
Auch diesmal wieder war es ein Erlebnis für 
jeden, der Ohren hatte, um zu hören. 

Die drei geistlichen Chöre, die Solovorträge 
von Fräulein Helene Wittenauer, sowie zwei Kom­
positionen Görls «Das Dörfchen» und die «Balz­
ner Hymne», deren Text übrigens von unserem 
Gemeindebürger Franz Büchel (Briefmarkenamt) 
stammt, schlössen den ersten Teil des Programms 
ab. Anschließend nahm Präsident David Vogt 
die Ehrung von folgenden Mitgliedern des Ver­
eins vor: Die Urkunde als Ehrenmitglieder er­
hielten die Herren 

Viktor Nipp für 35jährige Zugehörigkeit im 
Verein; 

Wilfried Vogt für 27 Jahre, ferner 
Baptist Nigg für 27 Jahre und 
Vinzenz BUrzle für 26jährige Mitgliedschaft. 
Sodann wurde dem Präsidenten David Vogt 

von Vizepräsident Josef BUrzle die Ehrenurkunde 
für 27jähriges Mitwirken Uberreicht. 

Herr Chormeister Görl' erhielt vom MGV Bal­
zers ein von Leo Wolfinger gemaltes, sehr gut 
gelungenes Bild vom Schloß Gutenberg und der 
Kirche, Ubergeben vom Vereinspräsidenten, als 
Andenken an seine anderthalbjährige Tätigkeit 
in Balzers. 

Es Colgten nach der Pause wieder drei Solo­
vorträge von Frl . Wittenauer sowie drei ukrai­
nische Volksweisen, und das alte schwäbische 
Volkslied «Muß i denn zum Städtele hinaus» 

Alles Gute, vor allem Gesundheit und 
noch viele Jahre beschaulicher Ruhe 

wünschen wir:, 

Herrn Albert Kranz, Nr. 56 in Schaan, welcher 
heute, am 1. November, sein 85. Lebensjahr erfül­
len darf, ferner 

Frau Paulina Hasler, Platte, Bendern, die am 
kommenden Freitag, den 3. November, in ihr 85. 
Lebensjahr eintreten wird, und 

Frau Wwe. Maria Schndler, Nr. 62 in Triesen, 
welche am Donnerstag, den 2. November, ihr 82. 
Lebensjahr erfüllt, sowie . 

"Herrn Andreas Batliner, Nr. 178 in Mauren, 
der heute Mittwoch, den 1. November, sein 80. 
Lebensjahr vollendet. 

2Dit toünfdjen ©lüdt uttb Segen 

In wenigen Tagen werden zum Traualtar. tre­
ten 

i n V a d u z 
Herr Franz Wächter, Metzger, von und in Va­

duz, und Fräulein Sylvia Eberle, von und in 
Triesen. 

SobeofSOe 

Triesenberg. Jungfrau Kreszentia Gaßner f. 

Im Kantonsspital in Chur starb am letzten 
Freitagmorgen ganz unerwartet Jungfrau Kres­
zentia Gaßner, in ihrem 66. Altersjahr. Am ver­
gangenen Sonntag wurde sie hier zur letzten 
Ruhe bestattet. 

Die Verstorbene, die'am 15. Januar 1895 hier 
geboren und aufgewachsen war, ist ledigen Stan­
des geblieben und lebte mit ihrem ebenfalls le­
digen Bruder Konstantin in Frieden und Einig-
üpeit im gemeinsamen Haushalt. Sie betrieben mit­
einander eine Bauernsame, werkten und schafften 
gemeinsam von früh bis spät, und stets konnte 
sich die Verblichene einer guten Gesundheit er­
freuen. Erst im vergangenen Sommer, als die 
Geschwister im Malbun mit Heuen beschäftigt 
waren, erkrankte die nun Entschlafene unerwar­
tet und mußte gegen Herbst das Kantonsspital 
in Chur aufsuchen, wo sie nun seit mehreren Wo­
chen in Behandlung und'Pflege war. Sie litt je­
doch sehr unter dem Heimweh nach ihrem lieben' 
Bergdorf und freute sich schon auf die ihr in 
'Aussicht gestellte baldige Heimkehr. Aber es 
sollte nach Gottes Ratschluß nicht mehr der Fall 
sein, denn am Freitagmorgen berief sie der Herr­
gott unerwartet zu sich. j 

Mit Kreszenz Gaßner hat eine sehr bescheidene, 
stille und zurückgezogene, jedoch äußerst arbeit­
same Frau von dieser Welt Abschied genommen, 
die in unserer Gemeinde wegen ihres Fleißes und 
ihrer Rechtschaffenheit von jedermann geachtet 
und geschätzt wurde. Gott hat nun seine treue 
fDienerin heimgeholt in die Ewigkeit, um sie am 

este «Allerheiligen» teilnehmen zu lassen an den 
euden und dem Glück des Jenseits. E r schenke 

r die ewige Ruhe. 
Ihre beiden Brüder und alle Anverwandten ver­

sichern wir unserer Anteilnahme an ihrem Leide. 

Vaduz. Ferdinand Gaßner-Nlgg t. 

Unter ganz besonders tragischen Umständen 
ist am letzten Sonntagabend unser Mitbürger, 
Herr Ferdinand Gaßner, eines raschen und uner­
warteten Todes gestorben. Der Männergesangver­
ein Sängerbund, dessen vieljähriges Mitglied und 
Ehrenmitglied der Verstorbene war, hatte auf 
den Sonntagabend zu seinem traditionellen Herbst­
konzertkonzert in den Rathaussaal eingeladen. 
Der Verstorbene stand mit seinen Sängerkame­
raden auf der Bühne. Beim zweiten Lied «Des 
Jägers Abschied» von Mendelssohn-Bartholdy, als 
er mit seiner wohlklingenden zweiten Baßstimme 
im Refrain der zweiten Strophe die Worte « 
leb wohl » gesungen hatte, sank er neben 
seinen Kollegen zusammen,' und binnen weniger 
Minuten verschied er an einem Herzinfarkt. Mit­
ten im Gesang, den er zeitlebens-liebte und mit 
Begeisterung pflegte, ist des Sängers Mund ver­
stummt. Es konnte ihm noch die letzte Oelung 
gespendet werden, und der herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den eingetretenen Tod feststel­
len. Das Konzert mußte durch dieses seltsam tra­
gische Geschick abgebrochen werden. 

Ferdinand Gaßner wurde am 12. Januar 1896 
als Zweitältester Sohn des Richard und der Ade­
lina Gaßner im Städtle in Vaduz geboren und ist 
hier mit 3 Brüdern und 2 Schwestern aufgewach­
sen. Seine Schwester Pauline starb vor vielen 
Jahren als erwachsenes Mädchen. Nach seinem 
Schulaustritt arbeitete er zuerst als Handlanger 
beim Baugeschäft der Gebr. Hilti in Schaan und 
erlernte dann dort das Maurerhandwerk. Mit 
sehr guten beruflichen Kenntnissen und Fähig­
keiten ausgerüstet, oblag er durch eine Reihe von 
Jahren seinem Berufe als Saisonarbeiter in der 
Schweiz, hauptsächlich in Zürich und Schaffhau­
sen, und wurde dann im Jahre 1920 von der Fir­
ma Jenny Spörry & Co.. in Vaduz als Fabrik-
Maurer angestellt. Bei dieser Firma war er un­
unterbrochen während vollen 40 Jahren zu deren 
größter Zufriedenheit tätig, und erst vor einem 
Jahr ging der fleißige und von der Firma außer­
ordentlich geschätzte Mann in Pension. 

Am b. Januar 1922 führte der Entschlafene 
Fräulein Isabella Nigg, von Balzers, in Vaduz, 
an den Traualtar. Ihrem sehr glücklichen Ehe­
bunde entsprossen 1 Sohn und 2 Töchter, von 
denen aber ein Mädchen im zartesten Alter dem 
Elternpaar durch den Tod entrissen wurde. Die 
ihnen verbliebenen Kinder erzogen sie zu recht­
schaffenen Menschen, die sich im späteren Leben 
bewährten. Beide Kinder haben ihre eigenen 
Famüien gegründet. Vor drei Jahren, am 10. 
November 1958, verlor der Verewigte seine Gat­
tin Isabella, die nach einer schon Uberstandenen 
Lungenentzündung ganz unerwartet an einer 
Lungen-Embolie, zu früh für ihn und seine Kin­
der, im Alter von erst 53 Jahren starb. Von da 
an wohnte er im gemeinsamen Haushalt mit der 
Familie seines Sohnes. Tief betrauerte der Ent­
schlafene die allzu frühe Trennimg von seiner 
stillen, fleißigen Gattin, mit der ihn 36 Jahre 
ein äußerst friedliches und harmonisches Band 
vereinigte. Und nun durfte er ihr nach nur kur­
zer Zeit folgen in den Frieden der Ewigkeit. 

Der Tod, der geheimnisvolle Uebergang vom 
Leben zur Grabesruhe, beschäftigt uns alle, wenn 
er wieder unerbittlich einen lieben Menschen aus 
unserer Mitte abgefordert und das irdische Ge­
setz an ihm erfüllt hat. Wir fragen nach dem 
Warum und erhalten darauf nur die eine Ant­
wort: <'Es lag in Gottes unerforschlichem Rat­
schluß». Uns gläubigen Menschen genügt diese 
Erklärung; nur jene, die keinen Glauben und 
keine Hoffnung haben, bringt ein so plötzlicher 
Abschied innere Auflehnung, Verbitterung und 
Groll. Wir aber wissen, daß der Tod Anfang zu 
einem ^besseren Leben» bedeutet, zu jenem Le­
ben, in welchem uns die Vergeltung für unseren 
Glauben, für all unser gutes menschliches Stre­
ben und für alle unsere Liebe verheißen ist. 

Dieser'christliche Glaube und diese unumstöß­
liche Gewißheit mag auch den Angehörigen des 
Verewigten Trost sein, wenn heute, am Feste 
Allerheiligen, sich das Grab, welches seine sterb­
liche Hülle aufnehmen wird, schließt, und wenn 
ihm der Sängerbund seine letzten Sangesgrüße 
ins Grab nachsenden wird. Er wird bei allen, die 
ihn kannten, unvergessen bleiben. 

Seinen Kindern und deren Familien, seinen Ge­
schwistern und allen Anverwandten sprechen wir 
zum Heimgange dieses geachteten und beliebten 
Mannes unsere wärmste Anteilnahme aus. 

Planken. Jüngling Ernst Beck, Nr. 11, t. 

Großes und schweres Leid ist eingekehrt in die 
Familie des. Wegmachers Emil Beck in Planken. 
Der Zweitälteste Sohn Ernst, der noch 2 Schwe­
stern und 2 Brüder hinterläßt, ist am Sonntag­
abend, ca. um 11 Uhr, von einer Stiege, die zu 
seinem Schlafzimmer führt, so unglücklich ge­
stürzt, daß er sich dabei das Genick brach. Er 
war auf der Stelle tot. Die Bestürzung seiner E l ­
tern und Geschwister kann man sich vorstellen, 
als sie den Verunglückten nur noch als Leiche 
fanden. 

Der so unverhofft aus dem Leben Geschiedene 
wurde am 8. März 1936 geboren und stand somit 
erst im 26. Altersjahr. Er betätigte sich als Ge­
legenheitsarbeiter und war zuletzt noch als Trak-
torfahrer beim Traktorhalter Gottlieb Riach in 
Schaag angestellt. Ernst Beck galt allgemein als 
sehr fleißiger und zuverlässiger Arbeiter. In der 
Blüte semer Jugend mußte er nun Abschied neh­
men von seinen Eltern und Geschwistern, die fas-


